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Keueſte Tagesnachrichten
Dank der umfaſſenden Abſperrungsmaßregeln

Sicherheitswehr konnten die Sitzungen der
jationalverſammlung ungeſtört vor ſich gehen.
erlin war ruhig.

Die Gothaer Landesvertreter haben aus des
jerzog s geſtohlenem Vermögen einen Bildungs-
Fonds gegründet.

x Nach der „Voſſ. Zeitung“ hat der Reichsſchatzminiſ
gaterSchwaben ſein Rücktrittsgefuch eingereicht.

x Die Vereinigten Staaten werden wohl auf ihren
Anteil an der Tonnage der abgelieferten deutſchen
Schiffe vergichten, aber den Anteil der deutſchenTonnage beanſpruchen, der als trag
für die in Scapa Flow verſenkten deutſchen
Schiffe abzuliefern iſt.

Die Friedensbedingungen der Alliierten
werden der ungariſchen Delegation heute nachmittag
im Niniſterium des Auswärtigen übergeben werden.

x Baſeler Blätter bringen die Mitteilung, wonach in
gtalien der Streik der geſamten Poſt- und Tele-
graphenbeamten ausgebrochen iſt, weil die Regierung
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die fnangziellen Forderungen nicht bewilligt.
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Gegen die wilden Eiſenbahnerſtreiks

Stellune! Berlin, 14. Januar.
n. 7 er Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat geſtern folgende

M xeiſung an alle Eiſenbahndirektion en gegeben:
al „Die letzten Ereigniſſe laſſen keinen Zweifel mehr, daßg die Eiſenbahnerbewegung nur ein Teil einer um
P faſſenden politiſchen Bewegung zum Sturze derTheafe Regierung iſt, die von langer Hand von den Komm u
7 Uhr niſten und Syndikaliſten veranſtaltet iſt. Die Auf

rechterhaltung des Betriebes iſt zur Durchführung der Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln und Kohle unbe
dingte Notwendigkeit. Jch erwarte, daß die Beamten in Er
kenninis deſſen mich bei der Ausübung der für die Aufrrecht-
erhaltung des Betriebes notwendigen Arbeiten, insbeſondere
der Nebenarbeiten des Lokomotivdienſtes,

me
rn
n. 451, unterſtützen. Allen Anordnungen zu dieſem Zwecke ſind ohne jeden Zeitverluſt
h an die Jemter und Dienſtſtellen zu erlaſſen. Amtsvorſtände

und Dienſtſtellenvorſteher haben ſich perſönlich für die glatte
zeuge Durchführung dieſer Anordnung einzuſetzen. Die Beamtenver

Herren bände haben ihre Mitglieder in gleichem Sinne aufgerufen,
nder. um die ſtaatliche Ordnung und die Lebensmittel-

verſorgung aufrechtzuer halten. Es wird nicht
geduldet werden, daß ungezügelte Elemente das Verkehrsweſen
zerrütten und dadurch namenloſes Elend über die breiteſten
volksmaſſen bringen.“
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zillen, Die verlorenen Landesteile
Zuſammentritt der Kommiſſionen.Mal Nach Ablauf der kommenden Woche, am 24. Januar, treten

reits die Kommiſſionen zuſcmmen, die unſere Grenzen im
Veſten, Oſten und Süden im einzelnen feſtzuſetzen haben, die

bieher nur in großen Linien gezogen ſind. Bis zu dieſem Tage
müſſen auch ſchon die Gebiete, in denen abgeſtimmt werden ſoll,
don den deutſchen Truppen und den deutſchen Behörden geräumt
ſein. In allererſter Linie handelt es ſich um Schlestvig, das bis

zum 20. Januar verlaſſen ſein muß. Jn der nördlichen
Zone Schleswigs findet die Abſtimmung ſpäteſtens in

raße.

L

drei, in der ſüdlichen Zone ſpäteſtens in fünf Wochen nach der
Kumung ſtatt. Jm Friedensvertrage ſteht überdies, daß die
kolkeabſtimmung in Schleswig keineswegs die letzte Entſcheidung

unäen iber das Schickſal des Landes bringen ſoll, ſondern dies liegt
endgültig in den Händen der Kommiſſion, der ein Deutſcher, ein
Nne, und fünf von der Entente zu ernennende Mitglieder
angehören. Was dabei herauskommen wird, können wir uns

unſchwer ſagen.

Nach Schleswig wird Oſtpreußen mit der Abſtimmung
an die Reihe kommen. Es iſt zwar keine beſtimmte Friſt im Ver

rage feſtgeſetzt und es unterliegt dem Belieben des von der
Entente zu ernennenden Ausſchuſſes, wann der Termin an
eraumt wird, doch vermutlich kommt der Tag ſchnell heran. Auch

ſber die Reſte von Weſtpreußen wird gleichzeitig ab
eeſtimmt werden. Es handelt ſich alſo um faſt den ganzen Re

gFerungsbezirk Allenſtein, wie um die Kreiſe Marienburg öſt
h der Weichſel Stuhm und Roſenberg. In Oberſchleſien

findet die Abſtimmung nicht vor dem 10. Juli 1920 ſtatt und
vicht nach dem 10. Juli 1921. Die Grenzen des Deut

hen Reiches werden dem deutſchen Volke und
der Welt alſo erſt im Sommer 1921 bekannt
ſein. Jm Weſten werden wir ſie ſogar erſt im Jahre 1935
erlennen können. Jm Elſaß wird im Laufe von vierzehn Tagen
die Hetriehseinheit zwiſchen den Häfen von Straßburg und Kehl
bergeſtell! und ſoll ſieben Jahre beſtehen, kann aber nach dem

Villen Frankreichs auf neun Jahre verlängert werden. Da die
keſehung des linken Rheinufers gang in das Belieben dee
kntente geſtellt iſt, ja Bnnen wir es kaum noch zu Deutſchland
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Ruhe in Berlin
Berlin, 14. Januar.

Vor dem Reichstagsgebäude und in den Zugangsſtraßen
nach dem Königsplatz war heute, ſo drahtet unſer hi-Sonder
berichterſtatter, im Gegenſatz zu geſtern, alles ruhig. Starke
Polizeipatrouillen der Sicherheitstruppe ſorgten dafür,
daß zweifelhafte Elemente nicht in die Nähe des Parlaments
kamen. Spaniſche Reiter (Drahtverhaue) und Maſchinengewehre
an Straßenübergängen verſtärkten den Eindruck, daß die Polizei
organe ſich nicht zum zweiten Male über die Grenze der Geduld
hinwegtreiben laſſen werden. Auf dem Platz vor der großen
Freitreppe ſind die Gewehre in Pyzramiden zuſammengeſett.
Zerbrochene Gewehrſchäfte und halbverwaſchene Blutlachen er
innern allein an die geſtrigen ſchrecklichen Ereigniſſe.

Z5wiſt unter den Radikalen Kein Generalſtreik
Berlin, 14. Januar.

Wie verlautet, iſt es zwiſchen den Unabhängigen und Kom-
muniſten infolge der geſtrigen Vorgänge zu einem Konflikt ge
kommen. Beide Parteien ſchieben einander die Schuld an den
blutigen Zuſammenſtößen in die Schuhe und die Einigkeit der
beiden Parteien über die in Zukunft zu befolgende Taktik, die
auch ſchon rein äußerlich durch die Aufnahme und Mitarbeit von
Kommuniſten im Parteivorſtande der Unabhängigen zum Aus
druck kam, iſt in die Brüche gegangen. Der Konflikt dürfte dazu
führen, daß es vorausſichtlich zu einem Generalſtreik nicht kom
men wird. Ein Generalſtreik iſt umſo weniger zu erwarten, als
der geſtrige herausgeforderte Zuſammenſtoß auch von der Ar
beiterſchaft ſcharf verurteilt wird. Wie von zuſtändiger Seite
noch mitgeteilt wird, iſt die „Freiheit“, ebenſo wie die „Rote
Fahne“ nicht nur auf drei Tage, ſondern auf unbeſtimmte Zeit
hinaus verboten worden.

Sahl der Gpfer
42 Tote, 105 Verletzte.

Berlin, 14. Januar.
Bei den geſtrigen Unruhen vor dem Reichstagsgebäude ſind,

wie jetzt endgültig feſtſtehen dürfte, 42 Tote und 105
Verletzte gezählt worden. Von den Toten befinden ſich 21
im Schauhauſe, die übrigen in verſchiedenen Krankenhäuſern.

Die Nationalverſammiung
Unſer hk.-Sonderberichterſtatter drahtet: Jn der National-

verſammlung iſt bei Beginn der Sitzung ſowohl vom Reichs-
kanzler Bauer als auch vom preußiſchen Jnnenmintſter Dr.

eine in allen Einzelheiten dargelegt worden, wie Fraue Herr Zubeil und Herr Braß, während Genoſſe
Geyher im Plenum gegen die Sicherung des Reichstags-
gebäudes Proteſt erhob, dwaußßen die Menge auf
ſtachelten, das Gebäude zu ſtürmen. Frau ZDietz
ſtreitet zwar ab, geredet zu haben, doch „ihr Auftreten genügt
chon“. Und nun nach all dem Ungeheuren hält es Präſident
ehrenbach nicht unter ſeiner Würde, den Rädelsführern

von geſtern zur Entgegnung auf den Reichskanzler Bauer das
Wort zu erteilen. Die bürgerlichen Oppoſitionsparteien erhoben
egen dieſe neue Kapitulation Einſpruch, doch vergeblich. Herrre weiſt ſie mit albernen Gloſſen zurück, indem er ſich
rüſtet, ſeine Verſtändigkeit ſei beſſer als das Verlangen „ge

wiſſer anderer Kreiſe“ im Hauſe. Und die Antwort des Unab-
hängigen Henke klingt denn auch: Ableugnung aller Schuld und

euchelei. Als aber der Präſident zum zweiten Male dem
bergenoſſen Henke das Wort erteilt und ihn gegen den preußi-

ſchen Jnnenminiſter Heine vorſchickt, der an der Hand der amt
lichen Berichte und zahlreicher Zeugen die Schuld der unab
hängigen Mitglieder des „hohen Hauſes“ an dem geſtern ver
goſſenen Blut beweiſt, bekunden die beiden bürgerlichen Oppoſitionsparteien durch die Tat, daß ſie mit der r Helvenſchat auf

den Bänken der Mehrheitsparteien nichts gemein haben wollen.
Sie verlaſſen den Saal.

Während der erſten Stunden der Nachmittagsſitzung war von
der Erregung die in den Vormittagsſtunden im Hauſe geherrſcht
hatte, kaum mehr etwas zu merken. Die Beratung über das
Betriebsrätegeſetz nahm einen ruhigen Verlauf. Das Haus war
ſchlecht beſucht und auf der Miniſterbank ſaß völlig vereinſamnt,
Reichsarbeitsminiſter Schlicke. Erſt ſpäter kam der Außen-
miniſter Müller noch dazu.

cquu harechnen. Die Zerſtörung der deutſchen Wehrkraft gemäß dem
Willen der Revolutionäre und Pazifiſten hat Deutſchland in die
Knechtſchaft gebracht, und nun verzehrt es ſich außerdem in
Streiks und inneren Kämpfen. Die Regierung redet in ihrer
Kundgebung aber heute noch von der „gewonnenen Freiheit

Von der Kuslieferungsliſte
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.

4 Baſel, 14. Januar.
Die „Preßinformationen“ melden aus Paris:
Die Konferenz der Vertretrr der alliierten Mächte beſchloß,

die Führer der deutſchen Armee, ſowie die verant
wortlichen Befehlshaber der Flotte und Luft
ſtreitkräfte zur Auslieferung anzufordern. Vom Hauſe
Hohenzollern beabſichtigt man nur den Kaiſer und den
Kronprinzen, ſonſt keine weiteren Mitglieder zur Rechen
ſchaft zu ziehen. Die Kommiſſion hat ferner die Auslieferung
von Angehörigen des r Generalſtabes und des
großen Hauptquartiers beſchloſſen.

Geſchäftsſelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Veriga und Druck von Otto Thiele aller aale
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Unabhängige Verteidigung
und Betriebsräteberatung

Sitzungsbericht.
(Fortſetzung.)

Berichterſtatter Schneider (Demokvat) beendet wunder gwßern
Lärm der Unabhängigen ſeinen geſtern begonnenen Bericht über
die Ausſchußverhandlungem.

Präſident Fehrenbach: Jch halte es für angezeigt, im Jnter
eſſe der ruhigen Verhandlung, jetzt einem unabhängigen
Sozialiſten das Wort zur Erwiderung zu geben. (Widev
ſpruch vechts

Die Mehrheit ſtimmt dieſem Vorſchlag zu.
Abg. Henke (U. Soz.): Meine Partei kann dem Urteil der

Geſchichte mit Ruhe entgegenſehen; es wird ſich ergeben, daß
alles, was der Reichskanzler an Beſchuldigungen gegen ſie vor-
gebracht hat, zurückzuführen iſt einesteils v falſche Jnfor-
mationen, und zum anderen auf eine gewiſſe Voreingenommen-heit des Reichskanzlers gegen meine Rartel (Schr wahr! bei

den U. Soz.) Demgegenüber erheben wir aufs neue die Forde-
rung auf das Recht der Demonſtrationen. Der
Reichskanzler es ſo hingeſtellt, als ob wenigſtens die Auf-
forderung zu Anſammlungen ein Verbrechen ſei. Das iſt eine
Engſtirnigkeit der Auffaſſung ohnegleichen. Das Recht auf Demonſtrationen iſt ault allerengſte verbunden mit den übrigen

demokratiſchen Rechten. (Sehr W. bei den U. Soz., Wider
ſpruch rechts.) Gerade die Deutſche Volkspartei ſollte ruhig ſein;
Sie haben doch Beifall gebrüllt, als ſolche Demonſtrationen für
Hindenburg ſtattfanden. Aber Jhr Kampf gegen die Demo-
kratie wundert mich nicht; das einzig ſonderbare an der Situation
iſt, daß auch Vertreter der Arbeiter die Herren von rechts unter
ſtützen. Die Wahrheit wird trotz alledem zum Durchbruch kom
men. Sie haben uns allerdings verhindert, jetzt zu den Maſſen
zu reden: Sie haben den Belagerungszuſtand verhängt, das
Mittel, von dem ein italieniſcher Staatsmann ſagte, mit ihm
könne auch ein Eſel (Großer Lärm.) Die große Maſſe
der Arbeiter weiß, daß ihnen dieſe Koalitionsregierung in dem
Betriebsrätegeſetz ein Zwangsgefetz aufzuerkegen und den Untev-
nehmern ein Schutzgeſetz zu geben verſucht. Widerſpruch bei der
Mehrheit.) Ebenſo weiß ſie ganz genau, daß die Regierung be
müht ſein wird, den Kapitalismus zu ſchützen. (Zurufe bei den
Soz.) Wenn man zur Anwendung der demokratiſchen Rechte
auffordert, hetzt man dann Leute in den Tod, wie der Reichs-
kanzler ſagt? Das iſt eine ganz blödſinnige Auffaſſung. Jhr
Zweck iſt, die Blutſchuld der Regierung von ihr abzuwälzen.
Solche Demonſtrationen, wie die geſtrigen, ſind in England z. V.
nichts neues. Aber unſer

man don
neuer Militarismus

den Geiſt des alten. Darum war es daß
eichstag in eine Feſtung verwandelte und die Maſchinengewehre

auf die Maſſen losließ. Hätte man die Maſchinengewehre weg-
elaſſen, dann wäre es nicht g3 den bedauerlichen Vorgängen ga-
ommen. (Widerſhruch und Lachen bei der Mehrheit.) Zweifel-

los wäre der Nationalverſammlung nichts geſchehen. (Erneutes
Lachen.) Das Wort Auguſt Beles bleibt wahr (Zuruf bei den
Soz.: „Es iſt eine Beleidigung für Bebel, wenn Sie ihn
nennen!“): Wenn es zu ſolchen Vorgängen kommt, dann liegt
das an den Fehlern der Regierung, nicht an den Ausſchreitungen
der Volksmaſſe. Die große Maſſe der Arbeiterſchaft, die geſtern
demonſtriert hat, hat ſich muſterhaft benommen. (Lachen bei der
Mehrheit.) Gerade wir haben für die Unterzeichnung und
Durchführung des Friedensvertrages geſorgt, während der
Reichskanzler Bauer ſich das noch lange überlegt hat. (Großen
Lärm.) Wenn die Kriegsgefangenen erſt heute zurückkommen,
ſo hat das die Regierung verſchuldet.

Präſident Fehrenbach: Wenn ſich der Ausdruck „Blöd-
ſinn“ vorhin auf die Ausführungen des Reichskanzlers bezogen
hat, ſo muß ich Sie zur Ordnung rufen.

Abg. Henke (fortfahrend): Es u zu Zuſammenſtößen kom
men, wenn eine ſolche unfähige Regierung den Volksmaſſen

egenüberſteht, die ſich nur dadurch zu helfen weiß, daß ſie dasPSlamenltgebäude militäriſch beſetzt. Es wäre angezeigt ge

weſen, wenn der Präſident heute noch einige Worte hinzugefügt
hätte, daß er geſtern nicht vermutet hat, daß die Zahl der Opfer
8 groß iſt. ir ſagen angeſichts dieſer Todesopfer: Wir weiſen
ede Blutſchuld von uns. (Großer Lärm. Zurufe: Nutzt Jhnen

gar nichtsl)! Wir werden die Arbeiter auffordern,
von allen ihren politiſchen Rechten Gebrauch
machen gegen eine ſolche Regierung, gegen eine ſolche Politik für
die Intereſſen des Kapitals müſſen die Arbeiter Front machen.

Sieg oder Tod!
(Großer Lärm. Glocke des Präſidenten. Zurufe: Das war auf
richtig! e gtng zum Klaſſenhaßl Das werden wir Jhnen
nicht vergeſſen!) Den ſozialdemokratiſchen Führern wurden
früher dieſelben Vorwürfe gemacht wie jetzt uns; heute ſind ſie
mit die Säuglinge des Kapitals. Gegenüber der Not
der durch das Kapital Ausgebeuteten werden wir den rückfichts-
loſen Klaſſenkampf beibehalten, den wir von jeher für richtig
befunden haben. Wir pfeifen auf die Maßnahmen, die Sie
gegen uns getroffen haben, Herr Noske. Miniſter Noske: Kom-
men Sie nur raus! Stürmiſche Heiterkeit.) Der Soziclismus
wird r allem ſiegen.

Präſident Fehrenbach: Daß die Zahl der Opfer höher iſt, als
mir geſtern bekannt war, ſcheint mir ein zwingender Grund,
mein Bedauern heute nochmals zu wiederholen.

Preußiſcher Miniſter Heine: Es war nicht nur mein Recht
ſondern auch meine Pflicht, dafür zu ſorgen, daß die Abgeord-
neten ungehindert das Haus betreten ten
Die Sicherheitsbeamten haben mit unglaublicher Milde
und Geduld ihres Amtes gewaltet (Sehr richtigl)l) Sie hatten
den Auftrag, von der Waffe nicht eher Gebrauch zu machen, bis
das Haus ſelbſt in Gefahr komme. Die Maſchi waren
nicht ſichtbar aufgeſtellt um jeden Vorwarrf der PrwakationDer erſte fiel von ourßen v er
einen Soldaten. dem eines ufätg hegegangenemn
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Gewehres kommen Sie uns nicht. Man hat geſehen, wie von
der Rampe gewinkt wurde. Die Maſſen wurden aufgereizt von
m Abgeordneten Zubeil und Frau J (Hört, hört!
dufe bei den Unabhängigen: Verleumdung äre nicht ge
chofſſen worden, ſo wäre die Sicherheitswehr in wenigen Sekun

den überwältigt worden, und die Maſſen wären hier einge
drungen.

Abg. u Zietz ruft: Das Re 8hau rt dem Volke,nicht der Sicherheitspolizei. etas 8 gehe t
Miniſter Heine fortfahrend): Der Bericht der „Frei

heit ſelbſt, der ſchon gedruckt war, als heute das Blatt ver
boten wurde, beſtätigt, daß die Soldaten von der Menge zurück
gedrängt wurden. daß ihnen die Gewehre und Handgranaten ab
genommen wurden. Wir beklagen die Opfer, die Sie auf dem
Gewiſſen haben. Lärm bei den Unabhängigen.)

Abg. Henke (U. S.) erhält unter lebhaftem Widerſpruch der
Rechten abermals das Wort. Er führt aus, daß Miniſter Heine
die ganze Sache gemacht hat, um Zwangsmaßnahmen
gegen das Volk zu begründen. Es iſt eine Lüge, wenn
er behauptet, wir hätten den Tumult angezettelt. (Ordnungsruf.)
Abg. Bender (Soz.) bittet, dem Betriebsrätegeſetz

eine ſolche Faſſung zu geben, die dem Arbeiter eine neueStellung in Wirtſchaftsleben einräumt.
Die Unabhängigen hätten mit ihren beiden Stimmen die An
nahme manches von uns bedauerten Antrages verhindern kön-
nen. Wer ſie fehlten bei den meiſten Sitzungen, ſtellten ſelbſt
keine Anträre, ja brachten ſogar Verbeſſerungsanträge
von uns durch Stimmenthaltung zu Fall.

Abg. Schwarzer (Ztr.): Das Betriebsrätegeſetz wäre
auch gekommen, wenn wir keine Revolution gehabt
hätten. Auch auf die Landwirtſchaft muß das Betriebs-
rätegeſetz Anwendung finden. Bedenken kann nur das Wahl
alter von 18 Jahren erregen, weil es auch politiſche Rück
ſchläge haben kann.

Abg. Weinhauſen (Dem.): Die Agitation gegen das
Betriebsrätegeſetz geht über alles Maß hinaus. Die
großen Errungenſchaften der Arbeitnehmer werden völlig ver-
ſchwienen. Es iſt Zeit, daß das Geſetz verabſchiedet wird, ſchon
zamit ein Schutz gegen die wilden Betriebsräte
vorhanden iſt. Ausdrücklich beauftragt bin ich, das lebhafte Be
dauern meiner Freunde darüber auszudrücken, daß die Re
gierung ihr Verſprechen, noch vor Weihnachten ein Geſetz über die
obligatoriſchen Schiedsgerichte einzubringen, nicht erfüllt hat.
((Sehr richtigl) Wir erwarten, daß es ſpäteſtens in der Fe
bruartagung kommt.

abg. Schiele (Diſchntl.)
Seit Beſtehen des Deutſchen Reiches iſt kein Geſetz von ſo

esttſcheidender Bedeutung, wie dieſes eingebracht. Die Be
gründung des Deutſchen Reiches war der Aus
gangspunkt für einen wirtſchaftlichen Auf-
ſchwung, wie ihn die kühnſten Phantaſten nicht für möglich
gehalten hatten. Auf die Sozialpolitik, die von Bismarck be-
gonnen wurde, können wir wahrhaft ſtolz ſein. Es war dadurch
bewieſen, daß nicht das Geld das Maß aller
Dinge ſein kann, ſondern daß die Brücke zwiſchen
Reichtum und Arbeit geſchlagen werden muß, die allein
einen geſunden Zuſtand herbeiführen kann. Es galt die
Perſönlichkeit des Arbeiters als Menſch im
Wirtſchaftsbetriebe durchzuſetzen. Vei dem guten Willen des
Unternehmertums hätte ſich die beſſere Fundamentierung der
Arbeiterintereſſen auch ohne den 9. Novembecr, auch ohne Be
triebsrätegeſetz erreichen laſſen, auf Grund der Arbeiker-
richüſe und des aus den Kreiſen herausgeborenen Gedankens

r

Arbeitsgemeinſchaften von Arbeitgebern und Arbeitnehmern.
Das iſt der einzig dankbare Weg zur Erreichung befriedigender
Arbeitsverhältniſſe. Daß die Unternehmer die Vorlage ab-
kehnten, trifft nicht zu. (Widerſpruch bei den Soz.) Es dürfen
in der Neuordnung aber keine Zugeſtändniſſe gemacht
werden, die die Induſtrie zerreißen müſſen. Die
Landwirtſchaft und die Induſtrie haben ihre Mit-
arbeit für die Ausarbeitung des Entwurfes angeboten, in der
Hoffnung, daß es durch ein ſolches Zuſammenwirken gelingen
würde, die Frage zu einer allſeitig befriedigenden
Löſung zu bringen. Aber ihr Angebot iſt unberückſichtigt ge-
blieben. Mit dieſen Ausſchüſſen iſt die Induſtrie bis dahin durch
aus zufrieden geweſen. Sie hatten ſich bewährt. Die Forde-
rungen dieſes Ausbaues wünſchen alle auf dem Boden der
Arbeits-emeinſchaft ſtehenden Führer der Induſtrie. Es handelt
ſich nicht um Verſtändigung, ſondern um Kämpfe.
Dieſer Gedanke iſt auch nicht auf wirtſchaftlichem Boden
gewachſen, ſondern iſt eine politiſche Angelegenheit,
wie denn auch die Geſetz vorlage eine politiſche iſt,
die Politiſierung der Betriebe anſtrebt. Dieſen Weg
zu Beſchreiten haben wir keinen Anlaß. Bolſchewismus iſt es,
der mit dieſem ganzen Räteſvſtem herbeigeführt werden ſoll. Wie
gefährlich dieſe Beſtrebungen ſind. hat beſonders der ſoriolißiſche
Abg. Legien nachgewieſen. Auch Dr. Auguſt Müller
hat darüber ein vernichtendes Urteil geſprochen. Was
ſchon in Zeiten blühender Entwicklung ein Unding iſt, kann im
Zeichen des Niederganges der Untervroduffion nur ins Ver

derben führen. Wir ſehen ja, wie die Unabhängigen re
Vortrupps vorſchicken. Aber die Schuld liegt nicht allein bei den
unabhängigen Sogialdemokraten, a die Mehrheitsſogzialiſten
gehen hier aus Furcht vor Strafe mit ihren Forderungen viel zu
weit. Wenn die Demokraten angeblich die

Sozialiſierung der Betriebe
nicht wollen, ſo ſtreben doch die Sozialiſten dieſe Soziali
an, und die Demokraten ſitzen doch mit ihnen auf einer Bank,
denn ſchließlich müſſen ſie, wenn ſie die Vorlage annehmen, die
Sozialiſierung auch wollen. Bei, der Regierung und den Mehr
heitsparteien iſt eine allgemeine Magenverſtim-
mung zu beobachten. Warum hat man die Vorlage nicht durch
den Reichswirtſchaftsrat prüfen laſſen? Der Ausſchußbeſchluß
ſtellt eine erhebliche Verſchlechterung der Geſetzes-
vorlage dar. Höchſt bedenklich iſt es, daß man Leuten, die noch
nicht die Vollgerichtsbarkeit erreicht haben, die Wahlberechti-
zur geben will. Der Unternehmer achtet dann lediglich auf
ie Parteizugehörigkeit der Leute. Unſer Wirt

ſchaftsleben kann nur wieder in die Höhe kommen, wenn der
Unternehmer nach eigenem Erwägen ſeine Leute und
Angeſtellten auswählen kann. Die früher uns angedichtete

Protektionswirtſchaft
wird nun Tatſache werden. Für die Arbeitnehmer iſt das
Mitbeſtimmungsrecht ein Dangergeſchenk. Dem Tüchtigen
wird die freie Bahn verbaut. Begründet der Betriebs-
rat ſeine Macht auf die Arbeitermaſſen, dann macht er ſich zum
Diktator des Betriebes. Bei der ſchematiſchen Ueber
tragung der Jnduſtriebetriebsräte auf das Handwerk geht man
über die Eigenart des Handwerks glatt hinweg. Die meiſten
Handwerksbetriebe werden einfach dadurch in Frage
geſtellt. Unſere Anträge aus der Kommiſſibn hinſich“ich
des Wohlrechtes werden wir auch im Plenum wiederholen
und an ihrem Schickſal die en dgültige Haltung unſerer
Geſamtpartei abhängig machen. Wir verſtehen es durch-
aus, wenn die Angeſtellten keine reine Freude an der Vorlage
finden. Wir hätten eine würdigere Stellung für die
Angeſtellten im Geſetz gewünſcht. (Zurufe: Sie haben doch
gerade Anträge auf Herabſetzung der Angeſtelltenrehte geſtellt.)
Mit Rückſicht auf die

auſßervrdentliche Wichtigkeit der Preſſe
für das politiſche und kulturelle Leben haben wir dem Zeitungs
betrieb eine Ausnahmeſtellun 5 im Geſetz eingeräumt,
dagegen ſetzt eine Bewegung er Buchdruckerge-
werkſchaften ein. Jch darf annehmen, daß die über-
wiegende Mehrheit des Hauſes ſich von der Erkenntnis leiten
läßt, daß es ſich hier um das hohe Gut der Preſſe
freiheit handelt. Das Geſetz ſtellt der Mehrheit der am
Wiederaufbau des darniederliegenden Vaterlandes tätigen Unter
nehmer Hinderniſſe in den Weg. Die Unternehmungs-
freiheit wird dadurch gemindert. Die Regierung verfolgt
eine verhängnisvolle Jlluſionspolitik. Jn Holland,
Skandinabvien, in der Schweiz ſieht man mit großem
Mißtrauen dem Betriebs rätegeſetz entgegen. Jeder
Mißtrauen dem Betriebsrätegeſetz entgegen. Jeder
Ausländer muß Bedenken tragen, dem deutſchen Fabrikanten
Rohſtoffkredite einzuräumen. Das Fehlen der Disziplin
und der Ordnung in den Fabriken kann zu einer Kata
ſtrophe führen und eine vollſtändige Verſchleuderung des
Fabrikinventars nach ſich ziehen. Die landwirtſchaftliche Jn
duſtrie leidet heute ſehr darunter, daß die Arbeitszeit zu politi-
ſcher Agitation benutzt wird, und daher die Leiſtungen zurück
geben. Das deutſche Wirtſchaftsleben iſt der einzige
aktive Poſten und die einzige Stütze der Gegenwart. Die Re
gierung muß unter Geltendmachung ihrer ſtaatlichen Aus orität
die pptige Ruhe und Ordnung im Lande ſchaffen. (Beifall
rechts.

Reichsarbeitsminiſter Schlicke: Das Geſetz über die obliga-
toriſchen Schiedsgerichte konnte nicht vorgelegt werden, weil es
reifliche Durcharbeitung erfordert und alle Erfahrungen berück-
ſichtigt werden müſſen. Die ausländiſche Geſetzgebung bot keine
Handhabe. Meine Hoffnung, die Vorlage vor Weihnachten zu
machen, hat ſich ebenſowenig verwirklichen laſſen, wie die Hoff-
nung dieſes Hauſes, das Betriebsrätegeſetz noch vor Weihnachten
zu erledigen. Die Vorlage über die Bildung des Reichswirt-
ſchaftsrates bedurfte voller drei Monate, ehe ſie an den Reichsrat
kam, infolge der Zerſplitterung der Arbeitgeberverbände, die die
Ausarbeitung der Vorlage ſehr erſchwerte. Daß die Arbeiteraus-
ſchüſſe kein Erſatz für die Betriebsräte ſein können, beweiſen die
vielen Maßregelungen, denen die Mitglieder der Arbeiteraus-
ſchüſſe dauernd ausgeſetzt werden.

Abg. Vögler (D. Vpt.): Das Geſeth iſt durch politiſche Agi-
tation hervorgerufen worden. Wie kann man angeſichts deſſen
auf eine wohltuende Wirkung auf unſere Wirtſchaftslage hoffen
Wir müſſen damit rechnen, daß 80 Prozent des Kohlenbedarfs
in Zukunft ungedeckt bleiben. (Hört! hört!) Wo ſoll da die
Wiedererſtarkung unſeres Wirtſchaftslebens herkommen Die
Vorlage wird neuen Zündſtoff in die Betriebe hineintragen. Sie
iſt gewiſſermaßen der Anfang einer Parlamentariſierung der
Wirtſchaft. Das Geſetz ſollte zunächſt einem Reichswirtſchafts-
rat überwieſen werden.

Abg. Geyer (U. S.): Der Rechten iſt nur daran gelegen, daß
das Geſetz im Reichswirtſchaftsrat noch mehr verſchlechtert wird.
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einer antika a chen Wirtſchaftsordnung nichts ſemein
Rechtsſogialiſten ſind nur die Strohmänner der Reaktion.

Abg. Gandorfer: Wir lehnen das Geſetz ab. Hätten wir
während des Krieges auf dem Lande gehabt, ſo wären wir
verhungert.

Die Erörterung über S 1 ſchließt. Die Abſtimmung fo
morgen

Abg. Frau Zietz (Perſönlich): Der Miniſter Heine hat mit
der Aufreizung rig Das iſt ſchamloſe Verleumdun,
m Jch habe kein Wort zu den Demonſtranten
prochen. (Zuruf: Jhr Erſcheinen genügt! Heiterkeit.)

Abg. Zubeil (perſönlich) beſtreitet ebenfalls, das ihm
geworfene aufreizende Vorgehen.

Abg. Braß (U. S.): Die Schießerei war grundlos, denn
Strae war faſt leer.

iniſter Heine: Das verdreht die h Meine viel
Zeugen ſind mir glaubwürdiger als Herr Braß.

Hierauf wird die Weiterberatung auf Donnerstag 10 h

verchluß 854 Uhr.

Die Beſetzung der Abſtimmungsgebiete
Berlin, 14. Januar

e Ueberſicht über die Beſetzung der en
gebiete, ſowie von Dangig und Memel geht dem Wolffſchen Vir
von zuſtändiger Stelle zu:

1. Schleswig. Ein frangöſiſches Bataillon trifft
20.22. Januar in Hadersleben und Sonderburg ein, ein e
liſches Vataillon am 25. Januar zu Waſſer in Flensburg.

2. Danzig. Danzig wird von zwei engliſchen und eine
r r Bataillon beſetzt. Der erſte Zug trifft auf Stahſo
rauſt am 24. Januar ein.
8. Bezirk Marienwerder. Ein italieniſches

taillon trifft am 25. Januar in Deutſch-Ehylau ein, detachiert g.
dort nach Marienwerder und Marienburg. Die detachiertz
Kompanien werden in den erſten Februartagen durch je
zweites engliſches Bataillon abgelöſt.

4. Bezirk Alle ſtein. Am 80. bis 31. Januar trifft
Bataillon Engländer in Lyck ein, von dem ſpäter ein halbe
Bataillon nach Sensburg verlegt wird. Am 4. und 5. Febeug
trifft ein zweites engliſches Bataillon in Allenſtein und Oſterg
ein, das ſpäter gleichmäßig auf beide Orte verteilt wird.

5. Memel. Memel wird Anfang Februar von einen
franzöſiſchen und einem engliſchen Bataillon beſetzt.

6. Oberſchleſien. Oberſchleſien wird vom 26. Janun
ab beſetzt. Die Franzoſen beginnen an der Südſtrecke. Die
naue Verteilung zwiſchen den Alliierten ſteht noch nicht feſ
Jedenfalls wird der ſüdweſtliche Teil von den Jtglienern,
mittlere Streifen von den Franzoſen und der nördliche Teil von
den Engländern beſetzt.

Allenſtein, 14. Januar.
Jm Allenſteiner Abſtimmungsgebiet haben die Vorbe

reitungen für die Unterbringung der Beſetzungstruppen be
onnen. Geſtern traf der engliſche Oberſtleutnant Bennet
n Allenſtein ein und hatte mit dert hieſigen Behörden eine

Beſprechung. die durchaus zufriedenſtellend verlaufen iſt.

Auch Bayern für die Teuerungszulage
München, 14. Januar.

Jm Finanzausſchuß erklärte ein Regierungsvertre
die bayeriſche Regierung ſei bereit, eine 150prozentige Er
höhung der Teuerungszulage zu be willige
unter der Vorausſetzung, daß das Reich und Preußen ſie
ebenfalls bewilligen. Damit ſind die beiden Telegramme, die di
Reichsregierung in dieſer Angelegenheit an die bayeriſche Re
gierung gerichtet hatte, erledigt.

Die Hochwaſſergefahr
Frankfurt a. M., 14. Januar.

Der Main iſt letzte Nacht ſo erheblich geſtiegen, daß die
tiefer gelegenen Stadtteile, namentlich die Altſt adt, in großer
Haſt geräumt werden mußten. Jn der Schiffer- und in der
Metzgergaſſe drangen die Fluten in die unteren Stockwerke. Nag
den vorliegenden Meldungen dürfte das Waſſer noch mindeſten
einen Meter ſteigen. Der höchſte Waſſerſtand wird für Don
nerstag abend erwartet. Seit 1882 hat Frankfurt ein derartige
Hochwaſſer nicht erlebt.

Frankfurt a. M., 14. Januar
Die Eiſenbahnerbewegung ſpitzt ſich auch in

Frankfurt zu. Die Eiſenbahner der Bahnämter Betzdorf,
Billenburg, Wetzlar, Duisburg und Gießen ſind
von der gegenwärtig in Berlin tagenden Kommiſſion in die dritte
Lohnklaſſe eingereiht worden, während die Eiſenbahndirektion die
Einreihung in die erſte Lohnklaſſe als dringend erachtet hat
Mit dieſem Beſcheid geben ſich die Eiſenbahner nicht zufriedet
und drohen, wenn die Beſchlüſſe der Berliner Kommiſſion nicht
abgeändert werden, mit dem Streik.

(Nachdruck verboten.)

Das Spiel mit dem Tode
16) Roman von Lola Stein.

Aineritaniſches Copyright 1919 by Carl Duncker, Berlin.

Navoul redete ihm zu, ſolange, bis der Oberlandes-
richtsrat ſeufzend meinte: „Sie ſind ein unglaublicher

Quölgeiſt, aber Sie erreichen ſchließlich ja doch alles, was
Sie wollen. Jch verſtehe nur nicht, warum es Jhnen
e Spaß macht, ausgerechnet mit uns ſo viel auszu
gehen.“

„Viel nennen Sie die wenigen Male, daß Sie ausge
gangen ſind bisher?“ Der Schriftſteller lachte. „Es tut mir
leid, daß Sie hier draußen in der Einſamkeit verſauern und
derbauern, das iſt das Ganze.“

Maja freute ſich auf dieſen Abend, auf ein großes,
glanzvolles Feſt. Wie lange war es her, daß ſie ein ſolches
nitgemacht! Sie betrieb die Vorbereitungen dazu mit
Eifer, wollte ſich an dieſem Abend beſonders ſchön und
elegant machen.

Naoul fieberte dem Ball entgegen, vielleicht bot ſich
auf ihm eine Möglichkeit, einige Minuten allein mit der
geliebten Frau zu ſprechen.

Aber die letzte Woche vor dem Feſt fühlte ſich der Ober
landesgerichtsrat beſonders elend, wie er ſagte, der Rheu-
matismus plagte ihn mehr als in den letzten Monaten, die
Nächte waren ſchlecht, Angſtzuſtände und Beklemmungen,
an denen er zuweilen litt, ſtellten ſich ein.

Er gab den paar Abenden, die er außerhalb ſeiner ge-
wohnten Ruhe in Berlin verbracht, die Schuld an dem ver-
änderten Befinden, er fluchte und wetterte und ſchwor, daß
es Dr. Bronſart nicht wieder erkr en ſollte, ihn zum Ausverführen. Für da S e der rin ſein

dieſer Abend aber Blte der ketzte ſein. den er
dert Haule varbrachte

J.

Dr. Bronſart hatte verſprochen, das Ehepaar Lindner
am Abend des Feſtes abzuholen. Als Paul ihm die Tür
öffnete, ſagte er ſogleich: ß„Herr Oberlandesgerichtsrat fühlen ſich gar nicht wohl
und haben ſich ſoeben zu Bett gelegt.“

Naoul hatte Mühe, ſeine grenzenloſe Enttäuſchung zu
verbergen. Er wollte ſie dem Diener nicht zeigen. Seine
Hoffnungen ſanken jäh. Er fühlte ſich elend von allzu-
großer Erwartung und allzugroßer Enttäuſchung. „Wo iſt
die gnädige Fran?“

Jn dieſem Augenblick hörte er Majas Stimme oben
im Hauſe. „Herr Dr. Bonſart, ſind Sie es? Wollen Sie
meinem Mann guten Tag ſagen?“

„Jch komme, gnädige Frau.“
Er ſprang eilig die kleine gewundene Treppe empor.

Maja Lindner ſtand auf der oberſten Stufe und ſtreckte ihm
die Hand entgegen.

„Nun wird es nichts mit unſerem Feſt, Herr Doktor.“
Jhre Stimme zitterte leicht, und als er ihr nun im

hellerleuchteten Herrenzimmer gegenüberſtand, da ſah er
Tränenſtytren auf ihren Wangen, ſah ihre wunderbaren
Augen noch in feuchtem Glanze ſchimmern.

„Sie haben geweint, Maja? Um die Enttäuſchung,
die dieſer Abend brachte, oder war ſonſt noch etwas?“

„Ach, es kam alles zuſammen. Ja, ich hatte mich ge-
freut. Und nun dieſe ſchreckliche Laune.“

„Sie hatten ſich gefreut? Sie ſollen ſich wieder freuen!
Wir werden das Feſt doch noch beſuchen!“

„Was fällt Jhnen ein? Mein Mann liegt zu Beti.“
„So gehen wir ohne ihn, Maja.“
Nun löchelte ſie, trotz ihrer Traurigkeit.
„Oh kennen Sie Hermann wirklich ſo wenig?“
Er ſah ſie an. Sie war noch in dem *cr an. ras ie

ür das Feſt angelegt. Er hatte fie ſtets en eleronten, oft
in bellen ſeidenen Teefleidern geſehen, aber noch niemals
in großer Abendtoilette ſo wie et
entgückt, heute berauſchte ſie ihn

d

Zimmer hatte ſie ihn

Sie trug ein Kleid aus apfelſinenfarbenem Seiden
ſamt, mit Silberſtickereien war die kurze, ſpitze Schleppe
durchwirkt, Silberſtickereien wanden ſich um den tieſen
Ausſchnitt. Schultern und Nacken und Arme waren ent
blößt. Raonl Bronſart ſah die vollendeten Formen, ſah die
perlmutterſchünmernde Haut, er atmete tief und ſchwer. Um
den ſchlanken Hals hatte Maja Lindner eine Schnur matter
Perlen gelegt, in ihrem ſchwarzen Haar träumten zwei
halberſchloſſene Teeroſen, ein großer Strauß derſelben
Blumen lag auf dem Tiſche.

Sie griff danach mit zitternden Händen, Raoul Bron
ſart hatte ihr am Morgen dieſe Blumen geſandt.

„Jch danke Jhnen für die Roſen,“ murnmelte ſie, „nun
können ſie hier verwelken.“

Er ſtarrte ſie noch immer an. war trunken von ihrer
Lieblichkeit, überwältigt von ihrer Schönheit, die ihm nie
ſo herrlich erſchienen war wie an dieſem Abend.

ge Nein muß ſie werden,“ dachte er, „koſte es, was et
wolle.“

Er ſah auf die Uhr. „Wir haben nicht viel Zeit, kommen
Sie, Maja, gehen wir zu Jhrem Gatten.“

„Was Sie wollen, iſt ja doch zwecklos.“
Aber ſie folgte dem Bann ſeiner Augen.

mit ihm.
Ver Oberlandesgerichtsrat ſah dem Freunde mürriſch

aber doch mit einem etwas ſchlechten Gewiſſen entgegen.
„Das Ganze haben Sie ſelbſt verſchuldet, Doktor, ſagte

er ärgerlich, „hätten Sie mich vor zehn Tagen nicht mit G
walt ins Theater geſchleppt, ſo könnte ich heute gehen. Aber
den Abend habe ich mich erkältet und das Reißen iſt heute

Sie ging

ſchlimmer denn je. Nun kriegen mich keine zehn Pferde
wieder in Jhr vergnügungstolles Berlin.“

Bronſart zuckte die Achſeln. „Da iſt nichts zu machen
Wenn Sie ſich ſo krank fühlen, müſſen Sie natürlich z
Hauſe bleiben. Aber Jhre Frau?“

„Was ſoll's mit meiner Frau? Sie bleiht natürlich de
wo ſie hingehört, bei mir.“

(Fortſetzmng folgt.)
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Febeit wieder nachzuholen.

Streikluſtigen und Hetzer aus den Betrieben ausſchließt.

vie verhandlungen mit den Eifendahnern

Berlin, 14. Januar.
In den Verhandlungen über den Turif, in denen bisher die

peſtlichen Bezirke erledigt werden konnten, iſt heute auch eine
Finigung über die Lohnſätze für Mitteldeutſchland

erwarten. Bisher wurden vereinbart: Für Handwerker über
Jahre 8,60 bis 2,70 Mark. Der Satz von 8,60 Mark ſtellt miniſterium hat genehmigt, daß Leipzig fortan

einen Spegialſtundenlohn für GroßBerlin dar, der von
Mark gilt für den Jnduſtriebegzirk um Eſſen, ferner für die

Städte Köln, Saarbrücken, Frankfurt a. M., Hamburg und
gitona. Der Satz von 8,80 Mark gilt für die Bezirke Elberfeld,
grefeld und Kaſſel. Der Tarifvertrag hat, wie erinnerlich, be-

its
den vor allen Dingen Arbeitszeit, Ueberſtunden, Sonntags
arbeit und Nachtdienſt beſprochen. Zu feſten Vereinbarungen
jerüber kam es noch nicht, weil die Arbeiter Forderungen

ſtellten die die Regierung mit Rückſicht auf die anderen Reichs
und Staatsbetriebe, ſowie die Privatbetriebe nicht erfüllen
kennte. Es wurde z. B. eine h dergrbeitszeit auf 755 Stunden verlangt. Die Verhand
ungen wurden nun in den letzten Tagen dadurch erſchwert
und verzögert, dg wiederholt Deputationen und treik
jeitungen an den Verhandlungen teilgunehmen verſuchten. Das
lang ihnen auch mehrfach. Zum Teil wurden dieſe Depu-

jationen von den Gewerkſchaften, die einen ſchweren Stand
gegenüber der anderen Arbeiterſchaft haben, in den Verhand
lungsraum ineingeführt. Jedenfalls hofft man, bis an
fangs nächſter Woche die Verhandlungen über die eigent
ſchen Löhne zu beenden und einen Weg zu finden, um dieſe

Feilbeſchlüſſe ſofort in Kraft zu ſetzen, wovon man ſich eine
xeſentliche Beruhigung der Arbeiterſchaft verſpricht. Die be-
pilligten Forderungen gehen über das hingus, was der Ent
wurf vom vorigen November vorausſch. Die Lohnſätze haben
zum Teil die der Jnduſtriearbeiter weſentlich überſchritten. Für
die preußiſchheſſiſche Staatseiſenbahn würde der Mehraufwand
allein für die Arbeiter ohne die Beamten, denen ja 150 Prozent
dewilligt worden ſind, 15 Milliarden jährlich betragen.
z iſt mit einem Defizit von 4 Milliarden o nehin zu
rechnen, wobei die gegenwärtigen Bewilligungen nicht mitge-
zählt ſind. Der Geſamtetat dürfte ſich für die Eiſenbahnver-
haltung ſodann auf 10 Milliarden belaufen. Dieſe gewaltigen
Rehrausgaben laſſen ſich im weſentlichen nur durch neue
Tariferhöhungen decken.
lungen unter den einzelnen Eiſenbahnverwaltungen ſtattge-
funden, und man wurde ſich darüber klar, daß eine ſtarke Er
zöhung des Perſonen und Gütertarifs unabwendbar iſt.

Jm Elberfelder Bezirk wurde die Arbeit geſtern
xieder aufgenommen, auch in Eſſen. Jn Münſter hängt
die Haltung von den Beſchlüſſen der für geſtern abend anbe-
raumten Verſammlungen ab, über deren Ergebnis hier noch
nichts bekannt iſt. Eine erfreuliche Meldung kommt aus dem
Eiſenbahndirektionsbezirk Kattowitz: Die entralſtreikleitung,
die ihren Sitz in Beuthen hat, erklärte dem Direktionspräſi-
denten, die Arbeiter würden die Arbeit wieder aufnehmen, wenn
ihnen erlaubt würde, die ausgefallenen Schichten durch Ueber

Die Verwaltung hat dieſen Ent-
uß als einen ſehr verſtändigen ausdrücklich anerkannt
In Breslau iſt alles ruhig. Dort findet heute in der

hrhunderthalle eine Verſammlung ſtatt, in der über denen der Verhandlungen beſchloſſen werden ſoll. Jn einer
erkſtatt des Bezirkes wurde paſſive Reſiſtenz geübt. Jn

Kaſſel und in Mitteldeutſchland überhaupt war
geſtern noch alles ruhig, wohl eine Wirkung des Ausnahme-
zuſtandes. Andererſeits wurde in einer geheimen Verſammlung
n Nagdeburg beſchloſſen, heute die Arbeit nieder-
ulegen, wenn nicht der Belagerungszuſtand inKheinland und Weſtfalen ſofort wieder aufgehoben

wird.
Die Regierung verharrt natürlich auf ihrem Standpunkt,

keine Streiklage zu bezahlen. Das gilt auch für die Beamten,
die ſich dem Streik angeſchloſſen haben. Ein Beamtenſtreik iſt
aus Hagen in Weſtfalen und einigen anderen Orten bekannt.
Gegen dieſe Beamten wird energiſch vorgegangen werden. Jm
Miniſterium erklärten geſtern Vertreter mehrerer Beamtenfach-
derbände, ſie ſähen den Streik als einen rein politiſchen an und
würden ihre Beamten telegraphiſch zur Aufrechterhaltung der
Arbeit auffordern. Der Miniſter möge ſeinerſeits auch noch
eine derartige Aufforderung ergehen laſſen. Dieſe iſt denn auch
noch am geſtrigen Abend ergangen. Mon darf alſo hoffen, daß

die Beantten in K nicht mehr untätig beiſeite ſtehen.
Für die egierung muß als dringende Maßnahme

empfohlen werden, den an verſchiedenen Orten vorhandenen
Ueberfluß an Arbeitskräften dazu zu benutzen, daß ſie

wird einer Wochenarbeit bedürfen, um die durch den Streik ge-
ſchaffenen Zuſtände zu beſeitigen. Jn Eſſen ſtehen allein etwa
40000 mit Kohlen beladene Wagen. Es war ge-
lungen, etwa 600 000 Tonnen von der Halde abzufahren. Das
iſt jetzt vorbei, und wir werden kaum die Tagesvroduktion von

den Zechen abfahren können. Was das für die Verſorgung von
Induſtrie und Hausbrand bedeutet, liegt klar auf der Hand.
Wenn der Streik nun endlich ſchnellſtens beigelegt wird, und ſich
nicht über Preußen ausdehnt, kann man noch hoffen, daß die
Lebensmittelverſorgung Preußens weiter möglich iſt.

Frankfurt a. M., 14. Januar.
Wie der „Frankf. Ztg.“ aus Münſter gemeldet wird, kam

ez im Laufe der vergangenen Nacht in Hamborn zu er
regten Unruhen und Zuſammenſtößen mit dem zur

vor Weihnachten zur Beratung vorgelegen. Damals wur

Jnzwiſchen haben Verhand

Viederherſtellung der Ruhe in Hamborn eingerückten kleineren
Teil des Bataillons Schulz. Geſtern vormittag ſtellten ſich dem
einmarſchierenden Gros, beſtehend aus zwei Kompagnien Jn
fanterie und einer Maſchinengewehrkompagnie, die Demon-
ſtranten entgegen. Es kam zu einer Schieße rei, in deren
kerlauf ein Ziviliſt getötet und ſieben mehr oder weni-
ger ſchwer verletzt wurden. Auf ſeiten des Militärs ſind keine
Lerletzten zu verzeichnen. Gerüchtweiſe verlautet, daß ein
Offizier erſchoſſen ſein ſoll. Von der Truppenabteilung wurden
insgeſamt 228 Ziviliſten feſtgenommen, die zum
größten Teil in das Gefängnis nach Weſel abtransportiert
wurden.

m

Poſtgebühren in Sicht. Reichspoſt
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Neue Erhöhung der
winiſter Giesberts hat bei ſeinem Aufenthalt
mund, wie „Tremonia“ mitteilt, unter anderem erklärt: Der

t, kommen

er eine Viertelmilliarde betragen.
Sie ging

mürriſch,

tgegen.
tor,“ ſagte
ſt mit Ge
en. Aber
t iſt heute
n Pferde

u machen,

türlich zu

vüch da

jſorderlich, daß das Porto für einen

diesjährige Poſtetat habe mit einem Fehlbetrag von
150 Millionen Mark abgeſchloſſen, im nächſten Jahre würde

Um dieſen gewaltigen
Ausfall durch eigene Einnahmen zu decken, müßten die
Poſtgebühren erheblich erhöht werden. Es ſei r

rief au50 Pfg. und für eine Poſtkarte auf 35 Pfg.
erhöht würde. Die Telegrammgebühren müßten auf
3 Mk. die Fernſprechanſchlußgebühren auf etwa 1000 Mk.
feſtgeſetzt werden. Eine ſolche Erhöhung der Gebühren
würde aber mit der Erdroſſelung des Verkehrs gleich
bedeutend ſein. Gleichwohl ſei aber eine Erhöhung

der wichtigſten Gebühren bei der fortlaufenden
Teuerung unausbleiblich. Zum Streik äußerte ſich

nicht zubilligen könne, da dieſes den Grundſätzen des Be
amtenrechts widerſpräche. Wollte man den Beamten das
Etreikrecht J ſo würde das ein Grund ſein zur
hen Einſtellung des Gehalts und

der Miniſter dahin, daß er den Beamten das Streikrecht

laſſungsrecht zugebilligt werden. Die Forderung des allge-
meinen Beamtenſtreiks würde der Sturz der gegenwärtigen

Regierung ſein. Dieſen könne die Beamtenſchaft im eigenen
Intereſſe nicht wünſchen, denn mit der folgenden radikalen
Regierung ſei auch das Beamtentum erledigt. Der Miniſter
warnte deshalb die Beamten, in den Streik zu treten.

Ein Poſtſtempel für die Leipziger Meſſe. Das Reichspoſt
ur Meſſezeit

einen eigenen Briefſtempel führt: „Leipziger Muſtermeſſe“.
Dieſer neue Briefſtempel wird ſchon zur nächſten Frühſahrsmeſſe
P Anwendung kommen, und zwar ſowohl bei der allgemeinen

uſtermeſſe (29. Februar bis 6. März), wie bei der Techniſchen
Meſſe, die zwei Wochen ſpäter (14. bis 20. März) ſtattfindet.

Heimkehr aus Südamerika. Die Reichszentralſtelle für
Kriegs und Zivilgefangene teilt mit: Mit dem Tampfer „Avara“
ſind in Rotterdam 542 Südamerika-Heimkehrer ein-
getroffen. Sie wurden nach Weſel weitergeleitet.

Halle 15. Januar.
Der Ferchlandt- Prozeß

Ueber die bereits bekannten Vorgänge, welche ſich in der
Nacht vom 8 zum 9. Januar 1918 in dem Gebäude der
„Halleſchen Zeitung abſpielten, ſollte eine Zeugin
Frau Kohl vernommen werden, deron Mann von Hartung

nach der Druckerei kommandiert werden ſollte, was aber auf das
Verbot der Zeugin als Ehefrau nicht geſchah. Weil Zeugin nun
anders ausſagte vor allem über die Stunde (11 Uhr abends)

als durch frühere Zeugen eidlich erhärtet und gerichtlich feſt
geſtellt war, wurde ihr Zeugnis als nicht glaubwürdig anerkannt
und von ihrer Vereidigung, obwohl ihr Mann aus dem Zu
ſchauerraum ſich als Zeuge meldete, abgeſehen.

Der Zeuge Höckel will bei der unglücklichen Schießerei aus
Anlaß des Demonſtrationsguges geſehen haben, daß Hartung
hinter einem Maſchinengewehr in einem Erkerzinmer des
„HohenzollernHof ſtehend an der Kurbel gedreht hat; weiter
hat er ſich damit gebrüſtet, die erſten Schüſſe auf die Demon-
ſtranden abgegeben zu haben, wofür Höckel Zeugen (Weiſew,
Zucha, Burkhardt) hevanbringen kann.

Nach der Zeugenausſage des Pfeifer, des WaffenUnter-
offiziers im Wettiner Hof“ ſind von ihm keine Leute am Ma-
ſchinengewehr ausgebildet; als die Matroen dazu befohlen
wurden, machte man üble Erfahrungen, weil dieſe vom Dienſte
wegblieben. Dagegen behauptet Zeuge Winkler, er hätte
3-—-4 Ziviliſten eines Tages geſehen Aehnliches behauptet Zeuge
Weider, nur mit der Modifikation, daß er in der Charlotten-
ſchule eines Tages gegen 5 Uhr in einem Zimmer geſehen hat,
wie Pfeifer Leuten Griffe an Maſchinengeivehr gezeigt hat
ſolche Umſtehenden können aber Matwoſen in Zivil geweſen ſein.

Pfeifer behauptet auch, daß er keine Waffen herausgegeben

Eine lhange Vernehmung wurde die des Zeugen Klaus.
Eines Nachts gegen 2 Uhr iſt ein Noske- Telegramm an den hie-
ſigen Auveiter- und Soldatenrat in Wettiner Hof“ eingelaufen,
daß „Truppen durch Halle hier nicht zu entwaffnen ſind und die
Regierung die Maßnahmen hierzu entſchädigt“. Dasſelbe ſoll
vom Zeugen Henne im „Wettiner Hof vorgeleſen ſein, worauf
dieſer geſagt: „Das Telegramm muß vernichtet werden!
Dasſelbe hat ſich jedoch ſpäter in den Akten Ferchlandts gefun
den. Bei den Worten des Henne ſoll nach Angabe des Klaus ein
Matroſe zugegen geweſen ſein, deſſen Name nicht feſtgzuſtellen
iſt. Es ſtanden ſich die Ausſagen des Klaus und Henne gegen-
über, ſomit blieb dieſer Punkt ungeklärt, obwohl Hartung das-
ſelbe wie Klaus bekundete.

Der Zeuge Reeder bezeichnete den Angeklagten als früher
„vchtsſthnd“ und „vernünftig“: Vei einer Offiziers Ausſprache
im Frühjahr 1918 auf dem Roßplatze wurde dies allſeitig aner-
kannt. Bei einem Zuſamnmentreffen mit Ferchlandt nach dem
ominöſen 9. November 1918 wunderte ſich Zeuge über deſſen
plötzliche politiſche Schwwenkung. Der Angeklagte antwortete
„Wenn ich als Offizier dem SoldatenRat nicht beigetretem
wäre, dann wäre es den Offizieren hier noch ſchlimmer ergan-
gen. Jch habe für ſie retten wollen, was zu retten war!“ Die
jungen Offiziere hatten es damals durch ihr Auftveten in den
Cafés bei ſämmtlichen Mannſchaften hier verſpielt; deshalb ſchrieb
auch Ferchhandt warnend an das Gawniſon-Kommando.

Sodann bekundet Zeuge Klaus weiter: Am 10. Januar
fuhven auf Kommando Ferchlandts 2 Straßenbahnwagen und
1 Anhänger, die mit Mannſchaften aus dem „Wettiaver Hof“
und Maſchinengewehren beſetzt wurden, bis zum „Bergmanns-
troſt“, von wo ans mit der Artillerie verhandelt werden ſollte.
Ferchlandt ſelbſt war nicht bewaffnet, jedoch die Artilleriſten.
Es kam zu einem Vergleich. Der Zeuge iſt mitgefahren, um
Auskunft bezw. Nachrichten geben zu können. Nach ſeiner Rück-
kehr entſernte er aus den Maſchinengewehren im Wettiner Hof
das Waſſer und warf die Patronen in dasſelbe, weil er dem gan-
zen Frieden nicht traute.“ Tatſächlich wäre es nachher ſonſt bei
dem Demonſtrationszuge zu größerem Bluwergießen gekommen.
Auch ſoll nach Ausſage des Klaus der Zeuge Henne fortgefahren
ſein, was aber wohl nicht möglich geweſen ſein hann, da Henne
beim Abfahren, wie Zeuge Weider bekundet, neben ihm am
Torwege des Wettiner Hofes“ geſtanden hat.
Am Tage des Demonſtrationszuges erſchien ein Flieger
über der Stadt und warf Flugzettel mit der Aufſchrift: „Auf
zum Kampf gegen den Tervror!“ herab. Ein Junge berichtete
dem Publikum, Ferchlandt wäre nach der Artilleriekaſerne ge
ſchafft worden. Darauf iſt das Rathaus mit Waffen durch
Kilian verſehen worden, der auch Arbeiter als Helfer
hatte. Die Vorgänge auf dem Marktplaäe ſind allbekannt;
angefangen haben mit dem DTumult die Arbeiter und Sicher
heitsſoldaten.

Nach den Eindrücken, die Zeuge Klaus von Ferchlandt
ewonnen hat, trieb dieſer ein Doppelſpiel. Als er mit
em Landrat Thiele am obigen Tage im Auto vor dem

Wettiner Hof“ hielt, rief er laut: „Nicht ſchießen!“, während er
im Gebäude ſelbſt die Matroſen aufhetzte, weil dieſe nicht mehr
genügend Eſſen erhielten und befürchteten, daß die am
11.12. Januar ausgezahlte Löhnung, die immer von der
Artillerie gezahlt wurde, wohl die letzte geweſen wäre. Der
Zeuge bekundet noch, daß die Matroſen mit Geld, Zigarren und
Getränken beſchenkt wurden, wahrſcheinlich von Anhängern der
Artillerie, damit ihre Stimmung zugunſten der NichtSparta-
kiſten umſchlüge. Bei der Schießerei iſt auch eine Frau Königin der Magdeburger Straße Nr. 3 durch einen 857 in den

Nach den blutigen VorgängenHals ſchwer verwundet worden.
fiel Ferchlandt im „Wettiner Hof“ in Krämpfe, nach Anſicht des
Klaus aus Angſt vor der Artillerie und den Matroſen. Bei den
Wahlen am 19. Januar will Zeuge gehört haben, daß Ferch-
landt auch dieſe durch Waffengewalt beinfluſſen wollte, da
ſonſt die Revolution als verloren gelten könnte.

Fortgang der Verhandlung Donnerstag.
7

Schwucgericht.

In der Schwurgerichtsſitzung am 14. Januar unier
dem Vorſitze des Landrichters Kißner waren angeklagt der
Arbeiter Otto Heuſchkel wegen ſchweren Landfriedens-
bruches und der Arbeiter Willi Brendel wegen unbefugten
Waffenbeſitzes in Verbindung mit ſchwerem Landfriedensbruch.

Heuſchkel gehörte zur Zeit der Tat noch dem Grenz-
ſchutze an, iſt aber dem bürgerlichen Gerichte zur Aburteilung

der Penſionen. 8 Uhrauch das Ent u. en
überwieſen. Er iſt durchaus geſtändig, am 2. März abends gegen

nander bei Brummer u. Venjamin, Aßmann, Pottel
Broskowski und Lewin in der vlündernden Menge geweſen zu

8 Uhr in Bauters Reſtaurant,

ſein, ver Vrummer u. Benjamin hat er drei Paar Strümpfe die
außerhalb des Schaufenſters lagen, bei Pottel eine Flaſche Wein
genommen. Die Geſchworenen ſyrachen den Angeklagten ſchuldig
des ſchweren Landfriedensbruches unter Zubilligung mildernder
Umſtände, worauf das Gericht den Angeklagten zu einer Ge
fängnisſtrafe von 10 Monaten und zu fünfjährigem Ehrverluſt

verurteilte.
Brendel iſt geſöndig, am 2. März nachmittags mit

einem Gewehre bei Renner am Markte im Schaufenſter geweſen
zu ſein, wo er die Splitter der Fenſterſcheibe tigt haben
will. Die Waffe hat er nach ſeiner Angabe am 1. März auf dem
Markte einem Knaben abçenommen, damit dieſer keinen Unfug
damit treiben könne. Am 2. März ſei er dann nach dem Markte
gegangen, um das Gewehr im Rathauſe abaulieſern, ſei aber
bei Renner mit bineingeraten und habe dann erſt das Gewehr
abgeliefert. Die Geſchworenen ſprachen den Anoeklagten ſchuſdig
des einfachen Landfriedensbruches und des unbefugten Beſitzes
von Waffen unter erſchwerenden Umfänden, bilſigten ihm aber
mildernde Umſtände zu. Das Gericht verurteilte den Ange
klagten zu einer Zuſatzſtrafe von 6 Monaten zu der am 3. De
zember verhängten Strafe von einem Jahre 6 Monaten, auch
wurde auf fünfjährigen Ehrverruſt erkannt.

Techniſche Nothil'e
Jn der Aula der Univerſität hielt geſtern abend der Pro

pagandaleiter der Hauptſtelle der Techniſchen Nothrlfe, Herr
Dr. Kolshora, Berlin, einen Vortrag über Ziel und Zweck
dieſer neuen Organiſation, in denen er ausführte:

Ernſt iſt die Stunde. Wieder iſt in Berlin Blut gefloſſen,
Streiks im ganzen Reich, wo wir auch hinſehen Unverantwort
liche Hetzer, die ſich ſelbſt weiſe hinten halten, ſind am Werk
um eigennütziger Ziele willen. Doch die lebenswichtigen Betriebe
dürfen nicht ſtill ſtehen. Da ſetzt die techniſche Nothilfe ein,
hoffentlich auch hier in Halle, wenn es fo weit kommen ſollte.
Der beſte Soldat kann die Betriebe nur ſchützen, nicht aber die
notwendige Arbeit verrichten. Daher mußte die neue Organi
ſation geſchaffen werden. Sie wendet ſich nicht nur an die
Techniker, nein, alle ſind berufen mitzuarbeiten. Nicht gegen
das Streikrecht wendet ſich die techniſche Nothilfe. Doch über
dem Streikrecht ſteht boch das Menſchenrecht. Wegen Lohn
forderungen einzelner darf nicht die Geſamtheit frieren und
hungern. Sollen wir zuſehen, daß der Kranke nicht mehr
operiert werden kann, weil das Licht fehlt? Sollen wir Seuchen
aufkommen laſſen, weil die Kanaliſation nicht mehr arbeitet?
Da ſagen die Gewerk'ſchaftsführer, ſie hätten die Arbeiter ge
ſchloſſen hinter ſich und würden ſchon ſelbſt für Ausführung der
dringendſten Notſtandsarbeiten ſorgen. Doch immer wieder er
leben wir, daß der Streik über die Führer hirwegſchreitet (wie
im Oktober in Berlin beim WMetallarbeiterſtreikſ. Dort mußten
wir einoreifen, als am dritten Tage das Moabiter Krankenhaus
ohne Licht war. Hier ergeht der Ruf an alle. Nicht verzweifeln
darf man, ſondern in gemeinſamer Arbeit aller Volfsſchichten
die neue Grundlage für den Wiederguſbau ſuchen. Wenn ſich
alle Stände bier zuſammenfinden, wird jeder im anderen auch
wieder den Menſchen achten lernen. Alle Unzufriedenheit mit
den jetzigen Zuſtänden beißt es zurückzuſtellen und mitzuarbeiten,
Das ſollen ſich beſonders die Studenten ſagen. Auch die Frauen
werden gebraucht, die im Hriege in ſo vielen Betrieben die
Männer vertreten haben. Ueberall gewinnt die Organiſation
ven“n Boden, ſo auch hoffentlich hier in Halle. (Lebhafter
Beifoll.)

Der Führer der Orisgruppe, Herr Dipl.Jng. Gählert,
ſprach im Schlufwort noch über die örtliche Ocganiſation. Wenn
der Einſaß notwendig wird, ſoll jeder durch Boten oder durch
die Truppführer benachrichtigt werden. Iſt dies nicht durchführ-
bar, ſo erfolgt das Aufgebot durch öffentlichen Anſchlag. Jeder
muß dann in ſeinem Betriebe ſagen. wohin er gebht. Gehalt und
Lohn zahlt der Belrieb weiter. Außerdem erhält jeder täglich
10 M., neben Unterkunft und Verpflegung, Verheiratete ine
Zulage von 1,65 M. und für jedes Kind unter 14 Jahren 1 M.
Vorausſichtlich werden ſich dieſe Sätze noch echöhen. In Arbeits
kleidung mit derben Stiefeln begebe ſich jeder nach der Reil
kaſferne als Sammelplatz. Militäriſcher Schutz iſt vor
bereitet und wird ſicher genügen. In Berlin iſt nicht ein ein
ziger Nothelfer zu Schaden gekommen. Außerdem beſteht die
ſtaatliche Unfallverſicherung.

Die Studenten wurden dann noch zu einer Sonderbeſprechung
in der „Tulpe“ aufgefordert.Mit dem Wunſche, daß es nicht zum Aeußerſten kommen,
daß die Not uns aber auf dem Poſten finden möge, ſchloß Herr
Gählert die Verſammlung.

Jn der Vorſtandsſitzung des Landesverbandes Merſeburg
der Deutſchnationalen Volkspartei wurden als Vorſtandsmit
glieder neu hinzugewählt: Fräulein Dehoff, Angeſtellte er
Landwirtſchaftskammer, Herr Kurt Schäffner, zweiter Ge
ſchäftsſührer des Deutſchnationalen Handlungsgehilfen Ver
bandes, Architekt Roediger, Hans Voigtländer,
Arbeiterſekreätär, Honſul Dr. jur. Hans Lehmann. Lebrer
Kruſekopp, Lettin, Dr. M. Frenzel, von Oſteroth,
Student. Außerdem iſt die Wahl eines Vertreters des Hand
werkerſtandes in Ausſicht genommen.

Deutſchnationaler Jugendbund.
18. Januar, nachmittags um 334 Uhr, findet in den
ſälen“ eine Reichsaründungsfeier ſtatt.

Handwerkermeiſter-Verein. Am Freitag abend um
348 Uhr beruft der Verein nach dem „St. Nikolaus eine Ver
ſammlung ein, in der über die neuen Steuergeſetze ſowie Steuer
druck und Steuerart im Handwerk geſprochen werden oll.
Außrdem hat ſich Domprediger Lic. Baumann bereit erklärt,
über die ſehr eilige und dringende Frage der Wahl der Eltern
beiräte in Preußen zu ſprechen.

„Vivarium“, Verein für Aquarien- und Tervarxienkunde,
E. V., hält ſeine Sitzung Freitag, den 16. Januar, abends um

Rathausſtvaße 3 ab. Ordentliche
Generalverſammlung, Verloſung. Gäſte willkommen.

Diebſtahl. Jn der Nacht vom 18. zum 14. d. M. wurde
in einer Fabrik in der Ranniſchenſtraße ein Einbruch verübt.
Es wurden geſtohlen außer einigen Treibriemen zwei Dreh-
ſtrommotore mit Kurzſchlußanker 1,6 PS. Fabrikat A. E. G.
Nr. 2 136 345 D. 20/4 A. 220/380 Volt 1420 n, und Fabrikat
Conz Nr. 65 541 120/220 Volt 1500 n. Vor Anfauf der durch die
Nummern jeder Zeit erkenntlichen Motoren wird gewarnt und es
wird gebeten, eventl. Mitteilungen über den Verbleib ket
etwaigen Angehoten derſelben an die Kriminalpoligei Halle a. S.
(Polizeihguptgebäude) zu richten.

Stadttheater. Jnfolge Jndisvoſition mußte Kammer-
ſänger Walter Kirchhoff heute abſagen. An ſeiner Stelle
ſingt Kammerſänger Fritz Vogelſtrom die Partie des
Triſtan in der heutigen Vorſtellung.

FamilienNachrichten.
Verlobungen und Eheſchließungen. Verlobungen der Töchter

des Rittergutsbeſitzers Max Hirſch in Lachmirowitz, Kreis
Strzelno: Margarethe mit dem Lin. Günther von
Scheven in Potsdann; Jrmgard mit dem ſtud. med., Lin.
d. R. Bernhard Beleites in Halle. Verlobung von
Kätie Moos geb. Friedländer mit Otto Cerf. Vermäh
r wenn Peter Größgen und Eliſe geb. Thiedein

Geburten. Dr. med. Friedrich E-ldſtücker und
Frau Lucie geb. Nicolaier (Sohn). Adolf Eder und Frau
Eliſabeth geb. Wegner (Tochter).

4, t b e Kaufmann Otto Sebensjahre. Am Aufſeher Fried
Keller, Benndorf. Am 13.
im ä7. Lebensjahre

Am Sonnktag, den
„Thalia-

h



Des Herzogs Vermögen
Gotha, 14. Janvar.

Dir Saudesrerfammkung beſchloß
vir Srrichtung einer Landesſtiftung aus den Mitteln dee
veſchlagnahmten kommiſſariſchen Vermögens
des früheren Herzogshauſes. Der Ertrag in Höhe
von 600 000 Mk. foll für Theater. und Bildungszwecke benutzt
werden, ſowie 139 000 Mk. jährlich zur Errichtung einer Ar-
beiterhochſchule,

Teubditz b. Düwrenberg, 14. Jan. Godenktafel für
die im Weltkriege Gefallenen.) Vorigen Sonntag iſt
er eine Gedenktafel für die im Weltkriege Gefallenen einge
weiht worden. Faſt jede Familie der ganzen Kirchfahrt, dazu
die Orte Teuditz, Tollwitz, Könnern, Magwitz und Ellerbarh ge
hören, hatte eine größere oder tleinere Gabe für das Liebescwerk

Jm Feſtgottesdienſte zeige die Kirche den ſchönſten
einer zahlreich erſchewenen Feſtwemeinde. An der

Spitze der Vereine waren der Krieger und Militärvewein mit
den Fahnen gekommen und der Geſangbewein erfreute die Ge
teinde udrch einen Feſtgeſang. Aller Herzen ſchlugen höher, galt
es doch den 71 Gefallenen der Kirchfohrt ein ehrendes Gedächt
mis zu ſetzen in Geſtalt einer großen, 18 Zentner ſchweren
Steinpkatte mit dem Namen der Helden. Die Plhatde iſt von
Horrn Bildhauer und Archidekt Juchhoff in Skopau angefertigt
und zeigt am Kopfe als Sinnbild einen Aber im Hampfe mit
einer Schlange; ſie geveicht der Kirche, an deren ſchönſter Seiten-
wand ſie errichtet iſt, zur höchſtem Zierde. Zugleich hat das
Gohtsshaus im Innern nach den Angaben des Herrn Juckhoff
ein neues Gewand erhalten. Mit dem Krängen im Altarvaume,
welche die Angehörigen ſchon während des Krieges ihren Ge
n zum ehrenden Gedächtnis aufgehängt haben, bildet das
Kirchlein eine ſehenswerte prächtige Gedärhimishalle für die
Healden, die für uns ſtarben

l. Burg, 14. Jan. (Der Land wirtſchaftliche Ver
ern für Burg und Umgegend hielt ſeine Jahreshaupt-
verfemmlung ab. Die Mitgliederzahl iſt auf 453 geſtiegen in 53
Ortſchaften. Der Kaſſenbeſtand hat ſich um 900 Mark auf 6860

k vermehrt. Die Errichtung einer Haushaltungs ſchule ſoll
im Auge vehalten werden. Lehrer Wilke hielt einen inter
rſſanten Vortrag über „Ziegenzucht“.

d. Halberſtadt, 14. Jan. (Sin Preſſeſtreik) Jn der
geſtrigen Sthadtverordnetenſitzung erklärte Stadiv. Klamroth (B.)

Eintritt in die Tagesordnung, daß in dem ſozialdemokrati-
en „Tageblatt“ Mitteilungen aus der geheimen Sitzung ver

yffentlicht ſeien, die auf IJndiskretionen beruhten. Stadtv.-Vor
eher Gerlach (S.) konnte nicht anders, als die Unterſuchung des
Falles zutzuſagen und zog dann gegen die bürgerliche Preſſe vom
Leder. Als er behauptete, daß deren Redakteure wiſſentlich
falſche Berichte brächten, verließen die Vertreter der bürgerlichen
Preſſe den Saal und ſtellten die Berichterſtattung ein.

x Jeßnitz, 14. Jan. (Städtiſches. Kirchliche
l Bei der von der Stadtverordnetenverſamm-

nung vorgenommenen diesjährigen Wahl der beſoldeten
Nagiſtrats mitglieder wurden ſowohl der erſte Stadtver ger bſt als auch der zweite Stadtrat Sachſe beſtätigt.

Als neuer Stadtverordneter iſt Klempner Richard Pfeiffer
von der letzten Bewerberliſte der ſozialdemokratiſchen Partei in
die Körperſchaft eingetreten. Jn unſerer Kirchen
temeinde mit dem eingepfarrten Koßdorf ſind im abge-
laufenen Jahre 64 Trauungen vollzogen worden; 46 Ehepagre
garfuhren die kirchlichen Ehren. 28 Paare verſchmähten die
Krchliche Trauung. Geboren wurden 1831 Kinder, (64 Knaben
und 67 Mädchen), darunter 10 außereheliche; 3 Totgeburten
kamen vor. Zur Taufe gelangten 85 von ihnen, 19 ältere und
drei auswärts geborene, zuſammen 107 Kinder. Zur kirchlichen
Einſegnung erſchienen 124 ſchulentlaſſene Kinder (62 Knaben
und 62 Mädchen). Das Abendmahl nahmen 498 Gäſte. Sterbe-
fälle wurden 93 gemeldet, 18 Perſonen ſtarben auswärts;
73 (42 männliche und 31 weibliche) waren über, 20 unter zehn
Jahre alt.

1. Genthin, 14. Jan. (Ernennung. Zwei neue
Raubanfälle) Zum Vorſitzenden der Gehbaudeſteuer-Ver-
enlegungs kommiſſion des Kreiſes Jerichow II iſt durch Erlaß
des preußiſchen Finanzminiſters Kataſterkontrolleur Böhm hier
ernannt. An der Chauſſee nach Hüttermühle trat dem Fleiſcher
Röhl ein Wegelagerer mit vorgehaltenem Revolver entgegen.
Dadurch, daß der Begleithund des R. den Strolch zu Boden riß,
vebem der Ueberfallene die Oberhand. Er entriſßz dem Verbrecher
den Revolver und konnte ihn der Polizei übergeben. Es handelt
ſich um den Kellner Titſch von Vier, er wurde ſofort nach Magde
burg transportiert. Der zweite Raubüberfall wurde auf dem

wach Möttlitz an einem fungen Manne verüßt, der ſeine
wendien beſuchen wollte. Er bvüßte ſeine Brieftaſche mit

wa 309 Mark und zwei Paketkarten ein; auf die lIehteren ließ
der Wegekagerer auf der Voftanfſtalt Großwuſterwitz zwei

aushändigen.
x Sandersdorf, ſö. Kannax. (Fugendpflege.

en und Säuglingsſchutz.) Um die Ausbildung
v heranwachſenden jungen Leute in die richtigen Bahnen zu

enken, hat ſich für unſer Dorf ein Ortsausſchuß für Jugend-
flege zuſammengetan. Zur Ermöglichung eines Mutter undLeine aihutes iſt hier eine öffentliche Frauenberatungsſtelle

gingerichtet worden. Die jungen Ehefrauen, welche Säuglinge
ben, können ſich an beſtimmten Wochentagen in dem Fort
ldungsſchulzimmer verſammeln. Zwei Damen haben die unent

geltliche Erteilung von Rat und die begehrte Belehrung über-
nommen. Für Kinder bis zum Alter von einem Jahre werden
ſeitens der Gemeinde beſondere Lebensmittel verabfoſag

„H. 5.“ Sportberich!e
B. f. L. (Halle). Am Donnerstag 8 Uhr abends Schach

im Vereinsheim Angerweg 24. Am Freitag abend
9 Uhr Verſammlung der Turnabteilumg in „Mars la Tour“,
a. Uhrichſtnaße 10.

Ein Führer- Kurſus Zur Aursbildug don Leitern und
vehrkräſben für die Schwimmlehrer- und Schwimmwartekurſe
des Deutſchen Schwimmverbandes findet am 6. und 7., oder
18. und 14. März in Leipzig unter Leitung vor Dr. Bun
ev Dresden ſtatt. Am erſten Tage erfolgt die Kurſus-Eröff-
mung durch den Verbandsvorſitzenden Dr. Geiſotw- Frankfurt
am Main. Daran ſchließen ſich Ausführungen über den Auf
bau der Kurſe, Vorträge über den Schwimmunderricht, über
Schwimmterhntk, ſpotliches Schwiemmmen uad Tyaining, Waſſer-
vallfpiel, die Bedeu des Schwimmens als Leibes bung vom
ärztlichen Standpunkt aus, Beſprechung der Schwimmarten an

praktiſcher Uebungen an Der zweite Tag bringt Vortbräge
i und Sprungwertung, Schwimmlehrerprüfungen

umd einen Lichtbildervortrag der Deutſchen Lebensrettungsgeſell-
ſchaſt Zu dieſen Kurſus hat lt. Verbandsbeſchluß jeder Kreis
des Deutſchen Schwimm Verbandes mindeſtens zwei Vertreter

den.
s Winterſport in Oberhof. In der Nacht von Dienstag

ſtarker Schneefall. ometer ſteht wieder unterZu Bahn und Schneeverhältniſſe gut. Das Tailing- Rennen
Abart 8 l batte, wie unſer drahtet.,

z folgendes Ergebnis: Erſter: Schmidt Chmaroſſow Oberl.

h die vor dem Kriegein ihrer heutigen Sitzung

Berlin 15 Min. 8,80 Sek.; Zweiter: Libbert 19 Nin. 56,40
Sek.; Dritter: Will-FellaMehlis 19 Min. 39,40 Sek.

Berliner Fußballer in der Schweiz. Der Berliner Fuß
ball Club Viktoria 89, der für den KHarfreitag ein Spiel mit dem
Karlsruher F. C. in Karlsruhe abgeſchloſſen hat, wird im
Anſchluß daran eine Reiſe in die Schweiz umternehrnen, um

e gepflogenen freundſchaftlichen Beziehungen
mit den Schweigern wieder aufzunehmen.

Die Generalverſammlung des Deutſchen Touring-Clußs,
die im Januar in München abgehalten werden ſollte, mußte
auf Mitte Februar verſchoben werden. Sie findet in dem Club
heim in der Prannerſtraße ſtatt. Der Verein hat in dem letzten
Jahr über 1000 neue Mitglieder erhalden und dürfte bald wieder
ſeinen Friedemsſtand erreicht haben. Eine große Faltboot
ausſtellung verbunden mite iner Lichtbildabteilung ſoll im
Frühßjchr in München veranſtaltet werden.

Die Eishockey-Turnee des Leipziger Sport-Club nach
Schweden, die für Ende Februar geplant wan, iſt abgeſagt wor-
den. Der Jdwrottsfoereningen Komraterna aus Upſalag teilte
den Leipzigern mit, daß er wegen Termimmangels abſagen
müſſe, cher hoffe, die Turmee für 1921 zuſtande zu bringen.

k. Für die Auktion deutſcher Pferde, die am 11. und 12. Fe
bruar in Berlin zu Beginn der land wirtſchaftlichen Woche im
Anſchluß on das vierbägine Reite und Sürtngturnier ſtartftndet,
ſind vom Reichsverband für ucht und Prüfung deutſchen Halb
blutes nene Verſteigerung Bedingungen aufgeſſellt, die ſich von
denal ten beſonders dadurch unterſcheiden, daß der freie Ab
traneport nach Berlin bei Sendangen von 5 und mehr Pferden
bezw. die halbe Transportvergütumg bei 3 oder 4 Pferden auch
im Nichtwerdanufsfalle gewährt wird.

Das Univerſitäts Achterrudern Oxford-Cambridge kommt
in dieſem Jahre am 27. März zwiſchen don beiden Unwerſitäts
mannſchaften zur Entſcheibumg. Die Carrrbridner Mannſchaft
beſteht, im Gegenſatz zu den Vorjahren, aus den leitheſten
Rudeverm. Der zum 85. Male zum Austwag gelamgende Koannpf
ſah 1914 Oxford als Sieger

Abdruct der mit einem 3 verſehenen Drigtnal Artikel und Original Meldungen des
volts wirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung geſtattet

Aktiengeſell ſchaften
Harkvrtſche Bergwerke und chemiſche Fabriken Gotha.

Die heutige Generalverſammlung, in welcher 9 330 000 Aktien-
kapetal vertreten war, genehmigte den Geſchäfte hertcht und ſetzte
de Dividende auf 6 Prog. (2254) feſt. Die Satzungen wurden
dabin geändert, daß in Zukunft die Steuern von der Geſellſchaft
getragen werden. Ueber die Geſchäftslage erklärt der Vorſitzende,
daß die Lage der Werke in Siebercbüngen abhängig iſt von der
Ratifibodion des Friedens durch 9urmänien.

Preſtowerke Chemnitz. Auf Grund der Forderung eines
Stundenlohnes von 9 M. ſeitens der Arbeiterſchaft hat das Werk
den Betrieb eingeſtellt.
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Harvpener Vergbau- Geſellſchaft. Die Aktien des Unter
nehmens ſollen ſofort nach Austauſch der Rati-
kizierungsurkunde an der Pariſer Börſewieder amtlich notiert werden. Jn der letzten Bilanz
der Geſellſchaft für 1918/19 waren für vück ſtändige Dividenden
ſcheine rund 12 Millionen Mark zurückgeſtellt worden. Wenn
man errechnet, daß für die Geſchäftsjahre 1914/15 bis 1917/18
duechſchnittlich 8,75 Prosgent an Dividenden ausgeſchüttet wurden,
ſo müßten ſofern dicſes Konto nicht beſondere Rücklagen end
hält rund 30 Mill. M. Aktien der Harpener Geſellſchaft ſich
aus der Vorkriegszeit in feindlichen meiſt fran
zöſiſchen Händen befinden. Das Kapital der Geſell
ſchaft beträgt 85 Mill. V.

Stillegung von Gießereien. Wegen Koksmangels iſt die
Eiſengießerei von Schäffer u. Budenberg in Magde-
burg gesgwungen, drei Gießereien ſtillzulegen. Demnächſt ift
mit der Einſtellung des geſamten Betriebes zu rechnen, wodurch
2690 Perſonen arbeitslos werden

Phönix A. G. in Hoerde. Die Verwaltung muß die Be
triebe infolge des durch den Eiſenbahnerſtreik eingetreten
Kohlenmangels bis auf weiteres ſtillegen.

Jnduſtrie, Hanclel, Handwerk
Nauchwarenausfuhr. Nach einer Mitteilung des Ver

hands der deutſchen Rauuchtvarenfirmen zu Leipzig ſoll verſuchs
weiſe für die Ausfuhr von micht konſerwirwtem Kamimn- und Haſen
fellan eine Abgabe von 20 Proz. und für konſerverte Hamin-
und Haſerwaren eine ſolche von 10 Proz. erhoben werden. Der
Ertreo dieſer Ausfuhrabgabe dient ſogialen Zweckemn., insbeſon
dere für Verſorgung der minderbemittelten Bevölkerung mit
Schuhtwaren. Für vohe Kanin umd Haſenfelle werden Ausfuhr-
gebote S auf weiteres nicht ertellt.

Aufhebung der Beſchlagnahme von Weißblech. Der Reichs
wrtſchafts miniſter hat eine an 15. Dezember 1919 im Kraft ge
tretene Verordnung erlaſſen. auf Grund dewen die von den
HKriegaminiſterien. dem Kriegsamt, der Kriegsrohſtoffabteilumg
oder den Militärbefehlehaberm ausgeſprochenen und den Be
troffenen namentlich zugeſtelllen Verfügrngen, Hetveffend Be
ſchlagnahme umd Meldepflicht von Weiſßblech, aufgehoben wird.

Neue Preiserhöhung für Kupferblech Das deutſche Kupfer
blechſhndihat hat die Verkaufspreiſe abernals, und zwar um
138 M. auf 2986 M. für den DeZtr. erhöht.

Leipziger Ledermeſſe. Gemäß einer Vereinbarung zwiſchen
dem Vorſtande der Leipziger Ledermeſſebörſe und dem Reichs
verbande deutſcher Häute- und Fellhändler ſoll künftig die Leip
ziger Ledermeſſe erſt am Donnerstag der erſten Woche der
Muſtermeſſe ſtattfinden.

Geldmarkt und Banken
Neuer Banlgründungen. Unter der Firma „Oberſchleſiſ her

Bankverein, Akt. Geſ.“ wurde in Kattowitz eine Geſellſchaft mit
einem Aktienkapital von 300 000 Mk. gegründet. Als Gründer
treten Vertreter der oberſchleſiſchen Großinduſtrie auf, die auch
im erſten Aufſichtsrat vertreten ſind. Eine ſofort einzüberufende
erſte Generalverſammlung ſoll den Aufſichtsrat ermächtigen, eine
Kapitalserhöhung bis zu 50 Millionen Mark durchzuführen, Auch
in Danzig iſt unter der Firma „Danziger Bank- Aktiengeſellſchaft
eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapita] von 300 000 Mk. ge
gründet worden, als deren Gründer Vertreter der Danziger Jn-
duſtrie fungieren, die auch im erſten Aufſichtsrat vertreten ſind.
Der Auſſihtsvat ſoll ebenfalls zur Durchführung einer Kapitals,
erhöhung bis zu 30 Millionen Mark ermächtigt werden

Handels-Schrifttum
Der Großhandel in Häuten, Fellen und Gerbſtoffen. Von

Dr. Robert Kirchhoff. Verlag Reimar Hobbing, Berlin. Das
Büchlein iſt das 20. Heft einer vom Zentralverband des deutſchen
Großhtndels hergusgegebenen Heftfolge: Der Großhandel und
die deutſche Volkswirtſchafts. In drei Kapiteln wird unter
Zugrundelegung von ſtatiſtiſchem Material die Entwicklung
unſeres Großhandels in Häuten, Fellen und Gerbſtoffen vor,
während und nach dem Kriege, ſowie die weiteren Ausſichten

dargelegt. t Hth.Berliner Börlenberichte
zientlich npofindliche

war bei

ferner auch weil man

laubte, daß es dank der getroffenen Maßnahmen nicht zu
iederholung der beklagenswerten geſtrigen Vorkommniſſe kon

men werde. Bei angeregtem Geſchäft gingen Monkanwerte ücg,
ihren geſtrigen Höchſtkurs »umeiſt noch hinaus, ſo daß ig
Veſſerungen bis zu 10 Prozent und für Harpener ſogar 20 Pro
zent ergaben. Auch auf Schiffahrtsaktien griff die ſteigende Ve
wegung über, und hier führte Hanſa mit einer 17prozentigen
Steigerung, während die Steigerung für die anderen gleiqh
artigen Werte weitaus Prger war. Wegen der erneuten
Verſchlechterung der Markvaluta wurden ausländiſche Werte
kräftig gebeſſert, ſo beſonders Schantung, dann aber auch ametj.
kaniſche Bahnaktien und die deutſchen Papiere mit Valuta.
charakter, wie Steaua und Deutſch-Ueberſee-Aktien. Farbwerte
ſchoſſen ſich der ſteigenden Bewegung mit Beſſerungen bis zu
8 Prorent an, Spezialwerte mit ſolchen bis zu 10 Prozent, un
auch Koloniglwerte waren zumeiſt gebeſſert, wobei Südſee
Phosvhat zeitweilig den Höchſtkurs erreichte. Heimiſche, öſter,
reichiſche und ungariſhe Reytenwerte naren wenig verändert
Merikaner waren nach den Vorgängen der letzten Zeit kräfte
erholt, wenn auch die Kursbewegung im Verlaufe auf den ion,
angebenden Märkten nicht überall aufrechterhalten werden
konnte, ſo blieb doch die Grundſtimmung bei angeregtem Geſchäft
durweg feſt.

Produktenbericht. Die Haferpreiſe ſtiegen infolge geringen Ange,
bots noch weiter. Hier beobachten die Käufer zwar mehr Vorſi
doch von auswärts wurde viel gekauft. Für Hülfenfrüchte erhält
ſich die feſte Haltung. Für Peluſchken und Pferdebohnen ſind die
Stadtgemeinden Käufer. Auch Lupinen mußten wieder teurer
e werden. Heu und Stroh bedangen hohe Preiſe. Wetter

übe.

eine

Auszahblungen.
Berlin, 14 Januar.

Geld Brief Geld ZrieHolland 2025550 2031,50 Oeſterreich abgſt. 22.70
Dänemark 964.25 6965,7 rag 76,55 7658
Schweden Ungarn 26.70Norwegen 1029.25 103075 Spanien 1009,25 1010
Schwerz 959.25 860,775 Finnland
Oeſterreich 2645 26.55
Im freien Verkehr wurden nicht amtlich ermöttelt;

n
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re Bau 98.80 h I 3eh.-Pavrreuss. Hxpot. n. Mase VPfandbriefe 1911 Harpener Berg 354 004 Dessauer Gas-Oblig. e Hasper Kisen 3990 SchrAug. Werte e en reiAnmaslinad. Werte öſehster Farbw. z S4 Hesterr. Kron. Rente 24,50 Hoeseh Eisen u. Stahl 323 e4 Vngar. Goid-Rento 65, Hohenlohe- Werke M e4 Vngar. Kronen Rente aravolat Aaseh-

Visenbahn-Aktfen: ahio- Forzolan
Kalverstadt -Blankenb. 2 Kaliw. Aschersleben 297KRalle-Hettstedäter 69.00 Körbisd. Zucker- Akt. 30Schantungbahbn 0.00 Kyffhäuserhütte 18000 Bei
Allg. Lokal-Str 129.75 ahmeyer u. Co. 16.- S datenEx. Berl. Str. 127 BLandw. Bank d. Pr. Sa.Magdeburger Str. B. m glauchhammer 210 ſind vonLux. Prinz Heinrich. B. 1 Lauranhötte i. höchſter COrientba n 484.- Lingei. Brfurt 222 M pefehl iſtSchittahrts- Akt. Linke u Hoffmann 430.09 Befeh
Hambg. Paketfabrt 1322, Ludwig Loewe u. Co. 2800 tenmenge
Hambg.-Südamerika 245.00 Lothringer Hütte 266. vordringe
Hansa-Dampfsehigt 400. 00 Mannesmannröhren 28000Forod. Lioxo I150.- d e 3 deſſen Mersechl. Pisenb.m e n ErfoBank r 18.2 do. Loaro r Z2 m zBer). Handeisgese 11687.5 Oron a. n r pComm u. Diskontobank 138.50 phon s o ß menrotte:Darmnstääter Bank 128.50 Rhein Noteu- v t his dieſeDess. Landesbank 110, n ſoll. VorDHeutsehe Bank 275 00 i Stahlwaren ſozialiſtiſDiskonto-Comm. 157. iebeek. Montav litiſcherDresdner Bank js6o.00 Rombacher Hütten 26. volitiſe
t. er a. Roeitrer z. publiziertMitteld. Kreditbank 132 lichen ArPrivat- Banx n angerhäuser Maseb. S nNationalbank 130.75 r Sehneider u. Co Fahne“Oesterr. Kredit U 950 r u. T SeratunçReichsbank i S S t. le T aInänstrie -Aktfen: tet t NationSteine 248. Stoliberger Zinkh. 251 50 gierung
Akt. t. Anilin 280, Stral Spielkarten 152 HindenbrAMgem. Elektr.-Ges. 258, Terra“, Famen-70. 20 benAmmendorfer Papierf. 00000 J hale-Risenhütte 345. militäriſe
Anhalter Kohlenw. 245. riptis- Akt. Ges. 212 00 wurde, dg nnaberger Steingat Fürkisehe TabakregieHadisehe Anſlin 439.75 er. Koin- Rottweier, 28, geweſen

o un ar er delte nicket eoon r r e Regimese 265, VWesteregeln-Alkali es gleicheShpem. érjesheim 330 e nur ſeinLhem. v. Heydem 36.00 Zeitzer Masch. à8,- RückſichtConsolidation Schalke 301. Zeliston Waldhot zit tte diCröllwitzer Papierfabr. ötari-Miven hat e die

T geſeheneutsech- I uxembu 1245 onDeutsohe Veberse o- R Denons Gefahr
politidaten

Gewinn- Auszug kalkulier

der er338 wird, ſeit15. Preuß .-Südd. (241. Preuß.) Klaſſen-Lotterie Leben v

1. Klaſſe. 1. Ziehungstag. 13. Januar 1920. die zwar
Auf jede gerogene Fammoer alnd wel gielen hohe Gewinne goefalies, erhalten,
and war e aisee auf le Leo gleicher Aammer in 4es deldes deAhteunngen I and U den Den

S Folge hOhne Sewähr. (Rachdruck verboten. gur imJn der Vormittagsziehung wurden Gewinne Kber 50 Mark gezogen. i icherhe

2 Gewinne zu 5000 M 101333 teiprinzi2 Gewinne zu 1000 M 129633 rinzis Gewinne zu 50, l 3 67001 160624 Regierun
4 Cewinne zu 400 M eces2 19500e6 lichem 2
10 Gewinne zu 300 M 27e10 6868248 104090 160743 1804809 i r30 Gewinne zu 200 M 6637 8312 44173 49153 49794 02377 110777 ner

116747 e t629 122684 127580 120879 201575 205241 210682 Auge ha
eo2 Gewinno vo 100 25 1139 22314 26067 270265 32326 464090 48661 ſo aufre

s0518 54581 53190 63245 60552 60893 64541 e5680 60950 91057 97926 e 597066 98072 102771 109167 110714 1133e5 118023 125343 123790 1370024 Scha en
143861 147208 152720 153391 157732 160755 162124 162850 171602 ſich aber
183162 183274 186818 190227 1097008 274346 208033 209088 210578 ſie auch

Jn der Nachmittaosziebnng wurden Gewinne über 50 Mork gezogen heitsman

2 Gewinne ru 80000 M 179474 ig h2 Gewinne zu 3000 U 60826 onnten2 Gewinve zu Co M 76842 keinen L4 Gewinne zu 400 M 160066 100406 helden t22 Gewinne zu 300 M 55231 51858 809251 60844 74594 12372188509 154410 189923 1091182 192001 Pulverf
20 Gewinne zu 200 M 38088 sogse 62252 72770 122637 120040 Feuer le

149863 136529 171241 126574 ſür di76 Gewinne zu 1C0 M 2728 4977 12102 12296 18545 23246 42232 ie
47016 471258 489279 40763 53887 60178 61022 61e02 748 43 75315 90688 mehr 91
111375 113110 117241 127704 135653 138715 140712 162554 154460 dürfte
173827 1752509 177223 178131 1688660 190374 205235 207631 20863 i210248 213081 h. ihrPolizei

Hanvtſchriſtleiter Helmut Böttger. ſollten.
Serantworilich ar Volitik Helmut Böttcher für volitiſche Vachrichten. werden
wirtſchaft und Sport: Ha Heiling:; für den Abrigen vredaktioneler heran

v. Erih Seltkheim. M angeAnzeigenteil: Paul Kerften: ſämtlich in Halde a. S. Regieru
HOtte Thiele, Buch und Kunfidruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung Heke e
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